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Typus der schon gejchilderten iftrianischen Hafenftädtchen, welche einst unter venetianischem

Einfluß jtanden, unterjcheidet.

Borüber an dem jumpfenden, fieberhaften Hintergrund der Hafenbucht, Valle

Pischio, gelangt man zwifchen dichten Olgärten hindurch, welche überhaupt den Neichtdum

der meisten Befigungen auf diefer Infel bilden, wieder aufwärts zum Nicken der Infel,

der damauf eine Länge von 20 Kilometer ein Bild der ärmften Karjtöde bietet, was

jelbft die eigenen Bewohner veranlaßt hat, diefer Steinwüfte den Namen „Arabia petrea*

beizulegen. Einiges Intereffe erweckt auf dem Nitt durch diefe Gegend der etwas abjeits

 

Selfenpartie unter der Billa Angiolina in Abbazia.

nach Welten gelegene Brana-See, und wir lafjen e8 ums nicht verdrießen, einen Abftecher

dahin zu machen. Da liegt in einer von fahlen Steinwänden ganz umjchloffenen ovalen

Karjtmmulde von Nordnordweit nach Sidfüdost geftreeft ein anfehnlicher Süßwajjerjee von

über 5 Stilometer Länge und 15 Kilometer größter Breite, ftahlblau im Unterfchied vom

indigoblauen Meere, Der See ift ohne fichtbaren Abfluß, während von allen Seiten Wafjer-

furchen zu ihm hinabführen, die ihm übrigens nur bei Negen ihre Torrenti zuschicken.

Spärliches Strauchwerf und Schilf, leßteres faft nur am jüdlichen Nande, zieht fich am

Ufer hin, gerade genug, um durch die daran hängenden Schlammtheilchen zu zeigen, welche

Höhe das Wafjer bei jeinem legten Höchftftande eingenommen und in welchen Abjäben e3

fi auf feinen jegigen Stand zurücgezogen hat. Ein verfallenes Sapellchen, eine alte

Mauer, ein einziges niedriges Steinhäuschen find als Spuren menschlicher Thätigfeit zu

erblicken, und ein einziges morjches Boot haben wir jeinerzeit dort gejehen und benüßt.


